Alle Yoranftalten nehmen Beſtelung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Erpedition der Breslauer Beitung, _ 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Infertiond Gebühr für den Raum einer ſechstheillgen 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris. 2. März, Abends s uhr. Im Kouferenzſaale 
der Legislativen war eine fehr aufgeregte Stimmung. 
Miniſter Baiſſe erklärt, daß die Natlonalgarden⸗Wahlen 
am 25. mit allgemeinen Stimmrecht ſiattfinden werden. 
Die Kommeſſion will auch bei diefen Wahlen das Geſetz 
vom 51. Mat angewendet wiſſen. Eine des fallſige In: 
terpellation iſt auf morgen angekündigt. — Der Kaſſa⸗ 
tionshof hat die Zuchtpoligeigerichte für Preßvergehen 
kompetent erklärt. Carlier iſt nach Paris zurückgekehrt. 
— Die Budget: on iſt jetzt vollſtandig, drei ih: 
rer Mitglieder gehören der Oppoſttion au. 

tettin, 8. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen pu. Frühjahr 30%, pr. Mai 3114, pr. Juni 
32 Gd. — Nübel 10, pr. Herbſt 10%, Geld. — Spi⸗ 
ritus 24, pr. Frühjahr 23% Geld. 

Hamburg, 8. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Weizen feſter geholten. — Roggen flau. — Kaffeemarkt 
unverändert. — Zink 1000 Ctnr. loco und 4500 Centn. 
r. „Frühjahr 99%, 
Paris, 7. März, Nachmittags 5 uhr. 3pEt, 58. Spt. 
(Coupon detache) 94, 26. 


* Telegraphiſche Depeſche. 
Natibor, 9. März, 10 Uhr 1 Minuten Vormitt. 
Nach dee Ir er Nachrichten liegt der Wiener Poſt⸗ 
zug wegen ſtarkem Schuer fall bei Prerau feſt, und dürfte 
vor Nachmittag à Uhr nicht in Oderberg eintreffen. 
Derfelbe wird daher heut nur noch bis Ratibor beför⸗ 
dert werden, um Auſchluſt an den Morgen früh 10 Uhr 
von hier abgehenden Vereinszug zu erreichen. 


Preuſe n. 


rt: Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Achtunddreißigſte Sitzung vom 8. März. 
: Präſident: Graf v. Schwerin. 
Eröffnung: 11 Uhr 15 Minuten. 

Tagesordnung: 1) Nochmalige Abſtimmung über den Antrag 
der Central⸗Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts⸗Etats. 
2) Desgleichen über den repidirten Geſetzentwurf, betreffend das 
Dis ziplinarverfahren gegen richterliche Beamte. 3) Bericht der 
Kommiſſion für Handel und Gewerbe über den Antrag 
des Abg. v. Görtz und Genoſſen, und einige Petitionen, 
betreffend die Megulirung des Oderſtromes. 4) Nachträg⸗ 
licher Bericht der Kommiſſion für das Juſtizweſen, betreffend den 
von derſelben vorgeſchlagenen § 0 a zu der Verordnung über die 
Diäten, Reiſekoſten und Kommiſſionsgebühren der Juſtizbeamten, 
ſowie das zu demſelben geſtellte Amendement des Abg. Geßler 
und Genoffen. 5) Bericht der Agrarkommiſſion über die Peti⸗ 
tionen des Rittergutsbeſitzers Munth zu Lauenburg, betreffend 
die Deklaration des 5 97 des Geſetzes vom 2. März 1850, 
6) Bericht des Centralausſchuſſes über den Antrag des 
Abg. v. Vincke und Genoſſen, die Bildung eines Aus⸗ 
ſchuſſes zur Unterſuchung der Lage des Landee betreffend. 

Am Miniſtertiſche die Herren v. Manteuffel, v. d. Heydt 
und v. Weſtphalen. 

Die Tribünen find heute außerordentlich zahlreich 
beſetzt. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und 
genehmigt. Ein Urlaubsgeſuch wird erledigt. 

Der Abg. Dewitz hat wegen anhaltender Kränklichkeit fein 
Mandat niedergelegt. Die beiden erſten Gegenſtände der 
Tagesordnung werden durch wiederholte Annahme der betref⸗ 
fenden Vorlagen erledigt. 

Abg. Steinbeck als Berichterſtatter erhält das Wort über 
den dritten Gegenſtand der Tagesordnung und führt 
aus, daß der Antrag des Abg. v. Görtz keine außerordentliche 
Belaſtung des Budgets verlange; eben fo wenig könne man ihm 
den Vorwurf machen, daß er bloße Pattikularintereſſen verfolge, 
da #38 um 2 Unternehmen . ar mehreren Provin⸗ 
den damit auch dem ganzen Lande zu Gute kommen würde, 
Die „Inittative det Kammer ſei überdies iR formeller Natur, da 
die Regierung die Nochwendigkeit der Meg bezeitä.  aneca 
kannt habe. Der Redner wendet ſich dann der materiellen Seite 
der Frage zu und begründet die Argumente des Berichts für die 


Regulirung. g r £ 
— Handelsminifter: Die Regierung habe * 1 
Wichtigkeit der Oder⸗Regulirung anerkannt un fe 2 27 
Willen an den Tag gelegt, energiſch damit vorzugehen; in eſſen 
fei es bedenklich, wie der Antrag thue, im Voraus eine beſtimmte 
Summe als Minimum der jährlich aufzuwendenden Koften feſt⸗ 
Aut 547 . e beben. wi J , 8 eine Menge ähnli⸗ 
er Anträge zur ’ ja z. 7 
— — Antrag auf Unterſtützung des Shaun 3 
Oſtpreußen vorliege. Die Regierung müfte ſich daher 
gegen den Geſetzentwurf in feiner vorliegenden Ge⸗ 
ſtalt erklären. le Wichtigkeit der d 
Abg. v. Bodelſchwingh erkennt die Wichtig er Oder⸗ 
Reguliung an, zieht aber in Zweifel, daß fie Im 199 zu 
—— 8 ſo arch ” 12 beat ehr 5 Be 
arſtelle. erdem t de ner aus, w 
würde, wenn die W vie Initiative für ein Landes 
ergreife, der ſich nicht auf die Intereſſen des ganzen 75 x 
ſondern nur eines Theils beziehe; auf dieſem Wege wür 1 ai 
ſehr bald zu Kammerkoalitionen für Partikularintereſſen 0 £ 
men; ein vollſtändiger Geſetzentwurf ſei übrigens keine rein for⸗ 
melle Inttiatwe. Noch müffe er darauf aufmerkſam machen, daß 
auf diefe Weiſe bei einem Konflikte der Intereſſen des weftlichen 
und öſtlichen N be l 255 der erſte immer im Nach 
f . ls de onarchie der er 5 s 
2 dee Er ſtimme deshalb entſchieden für 
75 25 es Antrags. 
Abg. Möcke für den Antrag und hebt nochmals durch eine Dar⸗ 
1 der ſchleſiſchen Zuſtände die Wichtigkeit der Oderregulſ⸗ 
rung hervor. Sc 
Der Schluß der Diskuſſtion wird angenommen. 
Abg. Falk hat ein vermittelndes Amendement gefteiit, 
wonach die Kammer in Anerkennung der Wichtigkeit der 
Frage die Erwartung aus ſprechen ſolle, daft die Staats⸗ 


verworfen. 


ter verweiſt auf den 


die 
i Fragen zu vertr 55 man eine Unt 
der allgemeinen Polit der Regierung verlange, W er 


en Geſetzentwurf | f 


reſumirt, geht die Kammer zur Abſtimmung über. 
auf namentliche Abſtimmung wird nicht ausreichend 
unterſtützt. 

Unterdeſſen find noch die Miniſter v. Rabe, v. Stock⸗ 
haufen und Simons eingetreten. 

Der Antrag des Abgeordneten v. Görtz wird 
Das Amendement des Abg. Falk wird 
angenommen. Damit iſt der Kommiſſionsantrag, 
welcher lautete: £ 

§ 1. Zur nothwendigen Herſtellung der vollen Schiffbarkeit des 
Oderſtromes find die erforderlichen Stromregulirungen, Waſſerwerke 
und Üferbauten auf Koſten des Staates auszuführen. 

§ 2. Die nöthigen Geldmittel von überſchläglich Einer Million und 
fünfmalhunderttauſend Thaler ſind 

für das Baujahr 1851 aus dem Extrgordinarium zu entnehmen, 
welches in dem Staatshaushalts⸗Etat dieſes Jahres zu 
außerordentlichen Land» und Waſſerbauten mit Einer Milliou 
Thaler ausgebracht iſt; 

für die fernere Bauzeit aber dadurch zu beſchaffen, daß eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Exigenz vorläufig und überſchläglich in einem Mi⸗ 
nimum von 250,000 Thlr. für dieſen Zweck alljährlich und 
bis 10 vollendeten Regulirung des Stromes auf den Etat 
des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar⸗ 
beiten übernommen wird, 

verworfen. 

Die Kammer geht zu dem vierten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung über. Die Kommiſſion hat die Annahme des zur 
nochmaligen Prüfung zurückgewieſenen $ 99 und die Verwerfung 
des Amendements der Abgeordneten Geßler und Genoſſen em⸗ 
pfohlen. 

Der Juſtizminiſter erklärt ſich mit dem Kommiſſionsantrage 
einverſtanden, der demnach auch nach kurzer Diskuſſion ange⸗ 
nommen wird. 

Die Kammer geht zu dem fünften Gegenſtand der Ta⸗ 
gesordnung über. w 2 

Die Petition des Rittergutsbeſitzers Munth hat eine De⸗ 
klaration des § 97 des Geſetzes vom 2. März 1850 dahin 
lautend: 

die Ablösbarkeit der Reallaſten, fo wie die Regultrungsſähigkeit der 

noch nicht zu Eigenthum beſeſſenenſ Stellen iſt, ohne Rückſicht auf 

früher abgegebene Willens⸗Erklärungen, auf Verjährung oder früher 

darüber ergangene Judikate, Tediglih nach den Vorſchriſten des gegen⸗ 

wärtigen Geſetzes zu beurtheilen, 
beantragt. Die Agrar⸗Kommiſſton beantragt Uebergang zur Ta⸗ 
gesordnung. Der Regierungskommiſſär Regierungsrath Schell⸗ 
witz erklart ſich für den Kommiſſionsantrag. Nach einer länge⸗ 
ren Diskuſſion, an der ſich der Abg. v. Kleiſt⸗Retzow für 
den Antrag des Petenten betheiligte, wird der Antrag der Kom; 
miſſion angenommen. 

Die Kammer geht zu dem letzten Gegenſtande der Ta⸗ 
gesordnung über. Abg. v. Bodelſchwingh als Berichterſtat⸗ 
ericht. Abg. v. Winzler erhält das 
Wort gegen den Antrag des Abg. v. Vincke. In einem 
Vortrage, der nochmals die Heiterkeit der Verſammlung hervor⸗ 
ruft, ſpricht er ſich indeffen eigentlich für den Antrag, aber 
zugleich für den Uebergang zur Tagesordnung aus. Die Kam⸗ 
1515 müſſe den Vermittler zwiſchen der Regierung und dem Volke 
machen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 
Abg. v. Vincke erhält das Wort: 

Die Majorität ſcheine bertits feſtzuſtehen; trotzdem halte er 
es für ſeine Pflicht, das Wort zu ergreifen, das im Lande hof⸗ 
fentlich ein Echo finden werde. Es handle ſich bei dieſer Frage 
allerdings um Thatſachen, denn die Lage des Landes ſei ein 
thatſächlicher Zuſtand. Allerdings ſei es der Gebrauch der Re⸗ 
gierung, über ſchwebende Verhandlungen keine Auskunft zu ge⸗ 
ben; aber die Verhandlungen in Warſchau und Holſtein wären 
längſt abgeſchloſſen. Man habe geſagt, es fei überflüſſig, eine 
beſondere Kommiſſion zur Unterſuchung der Lage des Landes nie⸗ 
derzuſetzen, weil bereits Kommiſſionen zur Unterſuchung der ein⸗ 
zelnen Fragen niedergeſetzt wären; aber gerade die Anhänger des 
Miniſteriums würden zugeben müſſen, daß die Regierung von gewiſſen 
Prinzipien ausgehe, daß ſie ein Syſtem habe; ſei dies der Fall, 
fo laſſe ſich das Spftem nur im Zuſammenhang überſehen. Es 
fei zwac der Gebrauch der Majorität, auf die on der 

f Füßen ran. en ung 

"frage, 

ob bei der Diskuſſion des Budgets und der übrigen materiellen 

Fragen die Majorität auf eine ſolche Beleuchtung der Lage des 

Landes eingegangen ſei? Es heiße da immer nach dem alten 

Spruch: Morgen, morgen, nur nicht heute! Die Kom⸗ 

miffion ſei auf die materiellen Gründe feines. Antrags nicht ein⸗ 

gegangen; er müſſe darauf zurückkommen. Der Redner geht 

nun zu einer Begründung ſeines Antrages über, auf 
die wir morgen zurückkommen. 8 

Reſultat der Abſtimmung: 228 für, 41 gegen Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung. 


Der Antragſteller 


im & 


und den bi 0 
Staatsmann ten Obergerichts⸗Aſſeſſor Laue zu Naugard zum 


(Militär Wachen blatt) Gueinzi 
„Mi 1 zius, Gen. Major a. D. und 
abe zum Direltor des Militärs 
Kriegsminiſt., zum Vorſteher Her = zit , wirkl. geh. Kriegsrath vom 
: Beilegung des Prädikats eines Abth. des Militär⸗Oek.⸗Depart., 
unte, aaroc, Haußl' v. 28. Ju 9 Gen. Proviantmeifters, ernannt. 
v. 1 und Präſes der Eram. Rommiſſſo ann Direktor der 12. Divif.- 
Schule 3 l., Sek. Lt. vom 20. Inf. Reg. nv Fühuri 8 ernannt, 
9% W Atadernie in Liegnitz fommandirt, "S Aan 5 Inſpektor 11 
Belaflung in dem get st n Wehe Stabsafß a 

liner Kadetten . abrnehmun; i 

aber er Direttord des Kadetten⸗Korps, bis au 
tragt. » Sommerfeld, Major, aggr dem 29 Inf Reg, unter Vers 
feßung ius Kriegsminiſt, zum Vorſteher der geh. Kriegs ⸗Kanzlei ernannt. 
Großherzog von Oldenburg, königl. Hoheit, Chef des 13. Auf, 


fer u. 


eiteres beauf- 


und jedenfalls als übertrieben betrachten zu müſſen, zugleich hof⸗ 


öſterreichiſche Miniſter nicht angemeſſen find 


ren auf dem ſchon 
rn Piber 


er Fnnktionen 


* un era berzägt in Breslau 

+ gr., r in all E 
. — — 

Die Beitung erſchetnt täglich, mit ausnabmt der zwel⸗ 


und erklärlich fei, daß manche Regierungen, di 
unlängſt unſeret Einladung, die gefeglihe Grund 
lage für die Fortbildung des Bundestechtes durch 
Berufung der Bundes verſammlung wieder herzu⸗ 
ſtellen, aus Beſorgniß und rn der Wieder⸗ 
kehr vergangener Zufände und unter überteiebes 
nen Vorwürfen gegen die Tir chendes 
Folge verſagten, nunmehr für die einfacht Rüc⸗ 


kanntmachung an die Armee. Berlin, den 20. Februar 1851. (gez.) kehr zu diefer Verfaſſung eifern, ja dieſen Schritt 
Friedrich Wilhelm. (gegengez.), v. Stockhauſen. auf jede Gefahr hin, der Einwilligung in einen 


Vorſchlag vorziehen mögen, der die gefammte 
Macht . no Buake vereinigten Staaten ber 
Bundesgewalt gegen die inneren und Äußeren Ge⸗ 
fahren des Vaterlandes zu Gebote n rde. 
Daß von einer ſolchen Einigung der e Nude in 
naher Zukunft das Heil, ja der Beſtand des Bundes Fi ig 
werden könne, läßt ſich nicht 1 — es läßt ſich * t 
verbürgen, daß alsdann der günſtige eg e zu 
zu bringen, noch nicht verloren ſein w a 
Die gegenwärtige Lage der europaiſchen Berhältnfile Dunst ee 
mit fh, daß es mehr, als dias früher Des Fal war,  Ä Der 
Hand der deutſchen Regierungen liegt, die Erneuerung ag 


[Der neueſte Notenwechſel zwifhen Preußen und 
Oeſterreich.] Die preußiſche Note, welche jetzt von Wien 
her beantwortet worden iſt, traf am 2. März dort ein. Nach 
dem „Conſt. Bl. a. B.“ war der Inhalt dieſer Note ein ziem⸗ 
lich unbeſtimmter. Das Berliner Kabinet berief ſich auf die Ol⸗ 
mützer Stipulationen, und glaubte, die jetzigen Forderungen 
Oeſterreichs als damals weder vorausgeſehen noch ausgeſprochen 


fend, daß Oeſterreich von ihnen im Intereſſe des gemeinſamen 
Wollens abſtehen werde. Die öſterreichiſche Antwort ſchelnt 
ſich keinesweges 1 das Verlangen beſchränkt zu haben, gewiſſe 


einzelne Punkte näher präciſirt zu ſehen. Man iſt nach dem ben, n 
langen Schriftwechfel doch wohl endlich dahin ge⸗ ben dn Shen un denn legt ld, Ae de 
langt, ſich ohne große Mühe wenigſtens gegenfeitig derlichen Abänderungen allein unter ſich zu Aber 


zu verftehen. *) Von preußifcher Seite iſt jetzt alles Gewicht 
auf die Präſidialfrage gelegt, und es iſt bekannt, wie Defterreich | 
ſich von Anfang an zu derſelben geſtellt hat. — Die „Spen. 
Ztg.“ ſagt: Die Antwortnote der öfterreihifhen Re⸗ 
gierung iſt dem Vernehmen nach nicht befriedigend ausgefallen, 
indem in Betreff ſämmtlicher Kardinalpunkte die beiderſeitigen 
Anſichten noch gerade wie zuvor von einander abweichen ſollen. 

Ein Zurückgehen auf die alten Formen des Bundes, in dem 
Maße, daß die in Dresden gethanen Schritte ohne alles Ergeb⸗ 
niß hinſichtlich der Reorganiſatlon des Bundes blieben, ſoll der 
g Hinſichtlich des 
vielbeſprochenen alternirenden Präfidiums et man, daß der 
Fürſt Schwarzenberg ſich ſchwerlich zu einer Konzeſſion in dieſer 
Beziehung vetftehen durfte, dagegen fol derſelbe auf der Auf 
nahme des geſammten Kaiſerſtaats in den deutſchen Bund nach 
wie vor beſtehen. — Der in der letzten Zeit ſehr lebhafte 
Schriftwechſel zwiſchen Wien und den Hauptſtädten der kleinen 
Königreiche ſoll namentlich den Zweck gehabt, dieſe zum Behar⸗ 
in der bekannten Dresdner Plenarſitzung vor⸗ 
gegen die einfache Herſtellung des Bundes⸗ 
tages noch feſter zu vereinigen. (Dieſer Notenwechſel zwiſchen 
den deutſchen Großmächten wird vollkommen verſtändlich, 
nachdem die öſterreichiſche Circularnote, welche für die Peine: 
ren Staaten beſtimmt wurde, bekannt worden iſt. — Dieſelbe 
folgt hier:) x 


Niemand ift im Stande zu verhüten, daß nicht bei 


längerer Fortdauer des Zwieſpakts 00 Ag d. 
— rel unvermeidlichen Folgen fol cher Ber 
ſchuldung, eine Sachlage hervorgerufen würde, in 
welcher zuletzt nur noch die Einmiſchung des Auslan⸗ 
des den endlichen Ausſchlag gebenkönnte und würde. 

Ew. x, wollen die gegenwärtige Acußerung als eine vertrau⸗ 
liche betrachten und fie auch nur als eine ſolche der Regierung, 


bei welcher Sie beglaubiget find, ohne allen Verzug zur Kenut- 
niß bringen. 


Empfangen Dieſelben die Verſicherung meiner vollkommenen 


Hochachtung. 
Wien, den 2. März 1851. 
gez. v. Schwarzenberg m. p. 


Der Wiener Llopd 
erlin daticte Kor⸗ 


erfährt jezt, daß der 
man gifehvrn und 
ferenz 


[Ein diplomatiſcher Rückzug.] 
enthält folgende r a . 
reſp 


gelegenheit 
ausgedehnten 
dieſe N er B 19 0 2 8 
weiter zu führen. eſer Bereitw 0 g 
und 7403 Erklärungen halber, die 9 in Beziehung auf 
die ſchon früher gegebene Verſicherung, ſich unter keinen Umſtän⸗ 
den in das Werk der nenen Konfituirung Deutſchlands zu mi⸗ 
ſchen, iſt man e 5 jetzt, ganz vn 105 lane 
abgegangen, zur Verhütung oder Begegnung möglicher Eventua⸗ 
eden, 0 deutſches Schutzheer an den Wet PM 
uftelfen; und ſelbſt ein ſpäteres Projekt, einen Theil deſſelben 
keene und Frent gegen die Grenzen der Schwe mi 
zu laſſen, bleibt ahne Ausführung, teil bei einem * N 
en Eluverſtänduiſſe mit der franz. Negierung in die 
ngelegenheit es keiner militäriſchen e en 
nur gemeinschaftlich betriebener diplomatiſcher rdern 
wird, die Eidgeuoſſeuſchaft bereitwillig zu 2 
Forderungen ein williges Gehör zu geben, Auf biefe h 
vorgetragene Weiſe wurde geſtern in einem e u Ei 
Salons das Thema dieſer Tagesfrage lebhaft beſpro⸗ 
anlaſſung dazu hatte beſonders, wie wir hören, die in 
gelegenheit gemachte Sendung eines höheren Offiziers 
publik, des Oberſten Callier an Herrn Lefeboße, gegen. 


Berlin, 8. März. [Tagesbericht.] 33. MM. der 
König und die Königin werden vielleicht m hen» 
falls aber in den erſten Tagen der nächſten Woche ihre 908 
wieder nach Charlottenburg verlegen und bis zum Mai 140 9 
weilen. Die Aerzte haben für den benen in Bee m t 

M. der Königin einen längeren Aufenthalt in Berlin a 
& rath erktärt. — Inzwiſchen werden, da f 
e eee e 

iglichen e, fo w weitere Aus 

pelle, die Malereien re in eff genommen 
werden. Es find bereit die Anordnungen getroffen, daß biefe 
Arbeiten fofort an erscht Pan Begumen und den ganz 
zen Sommer hindurch eifrig fortgefege werden können. Bis zur 
völligen Vollendung der Schloßkapelle werden indeß noch zwei 
5 erforderlich ſein. . bei 

eutg traf der diesfeitige Bevollmächtigte del der Dresdener 
Konferenz, Graf von Aldensteben, hier ein. Derſelbe 
wird einige Tage hier verweilen, wie es ſcheint, um weitere Si 
ſtruktionen einzuholen. 5 (N. Pr. 3.) 
Sicherm Vernehmen nach if die ſchon länger als bade en 
angekündigte Ernennung des Herrn Polizei Präftdenten don 
Hinckelder zum Reuterungs⸗Präſidenten in Liegultz 
nunmehr 18 Idoch wird nach dem ausdrücklichen Wilen 
E55 

nen ad ind de. en d 
in Liegnis wird einſtweilen der zum Regierungs- 


denten ernannte bisher x 
leni Therme me Landrath Hert von A 


Der General⸗i . 
E ble ſcch kit nent dan tel, 18 beende 


Eireular⸗Note 
an die öſterreichiſchen Geſchäftsträger und Agenten 
bei den kleineren deutſchen Staaten. 

Die Dresdener Minifterial Konferenzen werden zufolge der 
Verabredung, die in der neulſchen Plenarſitzung getroffen wurde, 
am 8. d. M. (2) zur Schlußverhandlung und Abſtim⸗ 
mung über die Anträge Oeſterreichs und Preuß ens 
wegen unverweilter Einſetzung der von der erſten Konfecenz⸗ 
Kommiſſion vorgeſchlagenen oberſten Bundes⸗Behörde ſchreiten. 

Die Einwendungen, welche ſchon in der erwähnten ae 
Sitzung von mehreren Bevollmächtigten gegen dieſe räge 
gerichtet wurden, geſtatten kaum die Hoffnung auf einen ein⸗ 
ſtimmigen Entſchluß der deutſchen Regierungen. Da indeſſen 
dieſe Bevollmächtigten zugleich erklärten, daß ſie für den Au⸗ 
genblick nur ihre perſönlichen Ueberzeugungen auszuſprechen 
vermöchten, indem die Anſichten ihrer Regierungen ihnen nur 
im Allgemeinen bekannt frien, fo können ihre Atußerungen 
uns nicht abhalten, uns unmittelbar gegen ihre Vollmacht⸗ 
geber noch einmal über die Wichtigkeit der bevorſtehenden Ent⸗ 


1 
U 4 
4 


4 


erſchöne rungs be! . 


ſche Mächte das Werk der Bundesreviſion zu vertreten haben 
werden, fondern auch die Stimmen der ihnen in den Macht⸗ 
Verhältniſſen zunächſt ſtehenden Bundesglieder, im Norden 
wie im Süden Deutſchlands, für einen und denſelben Vor⸗ 
ſchlag ſich geeinigt haben. Es würde unſtreitig in den Augen 
der Welt eine Erfahrung von ſehr ernſter Bedeutung ſein, 
wenn unter Umſtänden, wie ſie gegenwärtig in Deutſchland 
und Europa vorwalten, ein ſolcher Vorſchlag durch den Wider⸗ 
Ran K e ang würde, die zuſammen kaum 
r als den zehnten il der ſeitherigen öl des 
Bundes ee gene e 
Die Zeitperhältniſſe ſprechen wahrlich fo laut zu der Ein 
ſicht und Vaterlandsliebe Aller, die Summe deſſen, was im 
entſcheidenden Augenblick durch Einigkeit zu gewinnen, durch 
längere Uneinigkeit zu verliexen if, Pe allen ungetrübten 
Blicken fo deutlich entgegen, daß wir beinahe gegen die Ach⸗ 
tung, die wir unſeren Bundesgenoſſen ſchulden, zu fehlen be⸗ 
ſorgen müßten, wollten wir uns zu Vorstellungen berufen 


glauben. % ver 
Was wir aber fordern können und müffen, ißt eine eis, N feit einigen Tagen hier aul. De 
befangene ’Prus SR: 3 
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unabhängige, nicht in früheren Verwickelungen 
fung und Efe 5 tbegierig, unfruchtbaren 
Streit zu erneuern, werben wie uns dann unſerer⸗ 
ſeits gerne enthallen, zu fragen, wie es möglich 


— - 
) Das Berliner C. B. fagt: „Der Unterſtaatsſekretär Werner iſt 
g unſtreitig die Seele a dieſer öſterreichiſchen Spipfinbigteiten.“ 


Nreſs erfreut ſich ungeachtet feines 05 e 
72 Jahre — einer — Pr geen. Antrages: eine 

ee Motiven des kllrzlich ein alen in 
halbe Milfion jährlich zur Förderung befanden ſich in dieſer 
der Provinz Preußen zu a auf einem Fläͤchenraume 
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lung Windiſchgräs⸗Chevauxlegers durch die 


ſeen, alſo eben nur das Doppelte von dem, was der Regierungs⸗ 
Bezirk Düffeldorf bei einem um das Zwölffache geringeren Areale 
von 98% Quadratmeilen besitzt. In Folge der unzureichenden 
Kommunkkationsmittel kommt es vor, daß ein Scheffel Kartoffeln. 
an einem Orte 20 Sgr. gilt, während er wenige Meilen davon 
entfernt nur 5 Sgr. koſtet. 

Die Juſtizj⸗Kommiſſion der erſten Kammer hat wieder 
eine Anzahl von Petitionen „erledigt“. Es ſind 31 Peti⸗ 
tionen, faſt ſämmtlich von Magiſtraten und Landgemeinden. Bei 
13 empfiehlt die Kommiſſion den Uebergang zur Tagesordnung, 
bei den übrigen die Abgabe an das Juſtizminiſterium, an welches 
ſich die Petenten alle berelts gewandt hatten, bevor ſie ihre An⸗ 
liegen vor die Kammer zu bringen beſchloſſen. (C. B.) 

Bei der in Folge Mandatsniederlegung des Herrn Staats⸗ 
Miniſters von Raumer am ten d. M. zu Frankfurt a. d. O. 


ſtattgefundenen Erſatzwahl zur erſten Kammer iſt Se. Excellenz 


mit 24 gegen 5 Stimmen wiedergewählt worden. Die letzteren 
fielen auf den Appellationsgerichts⸗Präſidenten Scheller. 

Bei der am Aten d. M. in Gumbinnen abgehaltenen. Wahl 
eines Abgeordneten zur erſten Kammer für den dortigen Wahl⸗ 
bezirk an Stelle des ausgeſchiedenen Grafen von Kayſerling⸗ 
Rautenburg iſt der Stadt⸗Schulrath Schulz in Berlin mit 
5 gegen 4 Stimmen, welche der Kaufmann Brömer sen. zu 
Inſterburg erhielt, gewählt worden. f 

Am Sten d. M. kamen hier 433 Perſonen an und reiſten 
437 ab. Angekommen: der kinigl. großbritanniſche Kabinets⸗ 
Courier Moore von Wien. (C. C.) 


Der Stadt Bonn iſt die Genehmigung der Miniſterien der 
Finanzen und des Innern zur Erhebung einer für die Kommu⸗ 
nalbedürfniſſe des laufenden Jahres erforderlichen Summe von 
14,442 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. im Wege der Einkommen⸗ 
ſteuer ertheilt worden. (C. C.) 

Magdeburg, 7. März. [Rückmarſch.] Am 10. d. M. 
wird eine Abtheilung öſterr. Infanterie von 800 Mann — 
aus Holſtein nach Böhmen zurückkehrend — auf der Wittenber⸗ 
geſchen Eiſenbahn hier ankommen und an demſelben Tage die 
Reiſe bis Leipzig fortſetzen. Dieſe Durchzüge werden in gleicher 
Art und Zahl bis zum 14. d. M. dauern. (M. C.) 

ofen, 7. März. Geſtern rückte das erſte und das Land⸗ 
wehrbataillon des 11. Regiments, von Breslau kommend, hier ein. 


Deutſchla nud. 

Dresden, 8. März. [Die Konferenzen.] Die Sachver⸗ 
ſtändigen bei der dritten Kommiſſion der Miniſterlalkonfe⸗ 
renz haben geſtern und heut Berathung gehalten und ihre Ar⸗ 
beiten vollends bis zum Abſchluß ihres erſten Gutachten geför⸗ 
dert. — Der koönigl. preußiſche Staatsminiſter a. D. Graf 
v. Alvensleben iſt auf einige Zeit nach Berlin gegangen. 

e (Dresd. J.) 

Frankfurt, 6. März. [Tagesneuigkeiten.] In der 
letztern Zeit herrſcht wieder eine größere Thätigkeit in der Bun⸗ 
desverſammlung und der proviſoriſchen Bundescentral⸗ 
kommiſſion, und bei der letztern namentlich in dem Referate 
für das Kriegsweſen. — Siit einigen Tagen werden dei der hie⸗ 
ſigen franzöſiſchen Geſandtſchaft Paͤſſe für Straßburg und 
Frankreich nur mit großer Umſicht ertheilt. — Dem auch in hie⸗ 
ſigen Kreiſen verbreitet geweſenen Gerüchte, Haſſenpflug ſei 
in den öſterreichiſchen Freiherrnſtand erhoben worden, wird von 


gut unterrichteter Seite widerſprochen. 


Herr Schöff und Syndikus Dr. Harnier, den Familien⸗ 
angelegenheiten nach Frankfurt führten, wird nächſten Sonnabend 
wieder nach Dresden zurückkehren. — Herr v. Blittersdorf 
iſt von Karlsruhe hier wieder eingetroffen. — Auch Heinrich 
v. Gagern weilte dieſer Tage in unſerer Stadt. — Die uns 
hier geſtern Mittag angekündigte Ankunft des Prinzen Carne⸗ 
val, der nebſt zahlteichem Gefolge auf der Taunus⸗Bahn von 
Mainz ic. hier ankommen ſollte, iſt durch die Dazwiſchenkunft 
der Polizei nicht erfolgt. (Frkf. J.) 

** Kaſſel, 7. März. [Tagesbericht.] Die Obergerichts⸗ 
Anwalte Schwarzenberg und Henkel, Mitglieder des blei⸗ 
benden landſtändiſchen Ausſchuſſes, ſind heut Morgen 
nach 8 Uhr durch die Unterſuchungs⸗Kommiſſion des Kriegsge⸗ 
richtes, verhaftet und in das Kaſtell abgeführt worden. Nach 
§ 81 der kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Januar 1831 
iſt der bleibende landſtändiſche Ausſchuß verpflichtet, den Vorſtand 
des Miniſteriums des Innern, wenn er die zeitige Einberufung 
der Ständeverſammlung unterläßt, wegen Hintenanſetzung dieſer 
verfaſſungsmäßigen Pflicht bei dem Ober⸗Appellations⸗Gerichte 
anzuklagen. Nach § 83 derſelben Verfaſſungs⸗Urkunde muß im 
Falle der Auflöfung des Landtages die Einberufung innerhalb 
der nächſten ſechs Monate erfolgen. Dieſe Friſt war am 2. März 
abgelaufen. Der bleibende Ausſchuß iſt ſeiner Ver⸗ 
pflichtung nachgekommen und hierin erblickt man lediglich 
den Grund der Verhaftung der Mitglieder deſſelben. Dem Pro⸗ 
feffor Baprhoffer zu Marburg wird wahrſcheinlich daſſelbe 
Schickſal bevorſtehen. 

Hamburg, 7. März. (Militäriſches.] Se. kaiſerliche 
Hoheit der Erzherzog Leopold übernimmt von heute an den 
Befehl des hier in Hamburg liegenden öſterreichiſchen Corps. — 
In den nächſten Tagen werden uns die beiden fetzt hier liegen⸗ 
den Bataillone des Regiments Nugent verlaffen; dagegen wird 
das dritte Batalllon a Regiments hier einrücken und eins 
quartiett werden. — Heute Mittag zog wieder eine Abthei⸗ 
Stadt. 


(B.⸗H.) 


Mölln, 7. März. Nachdem ſeit geſtern durch die Entfer⸗ 
nung der im Steinhorſter Amt noch gelegenen vier Eskadrons 
Windiſchgrät⸗Chevauxlegers und der im Schwarzenbecker Amt 
verbliebenen Arrigerie, welche über Hamburg nach der Altonaer 
Gegend marſchirt find, das Lauenburgiſche von den öfter: 
reſchiſch: n Truppen gänzlich geräumt war, traf fo eben hier 
von Lübeck die unerwartete Nachricht ein, daß die dort ſtehende 
Brigade unter General Martini ſchon morgen ihren Rück⸗ 
matſch nach der Heimat antreten werde. Dieſe Truppen, deſte⸗ 
hend aus dem Erzherzog Albrecht Regiment, dem erſten Tiroler 
Ilger⸗Bataillon und zwei Batterien, rücken aus Lübeck in vier 
Abtheuungen und nehmen ihr erſtes Nachtguartier in Mölln, wo 
in vier Tagen täglich ein Bataillon eintrifft, fegen ſodann ihren 
Marſch zur Erreichung der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn nach 
Schwarzendeck fort, von wo aus, wie es heißt, fie ſich über 
Magdeburg und Dresden vorläufig nach Böhmen begeben 
werden. - (H. C.) 

Kopenhagen, 5. März. Wie bekannt, kam der Kam⸗ 
merherr und außerordentliche Regierungs⸗Kommiſſar v. Tilliſch 
am 1. d. nach Kopenhagen, wie es allgemein hieß, um mit der 
Regierung über die bevorſtehende Wahl von No tabeln aus 
Danemark, Holſtein und Schleswig Rückſprache zu treffen. Man 
will ſetzt wiffen, daß er im Verein mit unſerer Reglerung dieſe 
Wahl getroffen hat, und zwar in der Weiſe, daß Holſtein und 
Dänemark 4, Schleswig dagegen 9 Notabeln ſtellen, eine Zahl, 
die den leb derb ſfemchten Bedingungen entſpricht, indem die 
für Schleswig erwählten an Zahl den von Dänemark und Hol 
ſtein enn „Sinn due kommen, auch für die Verhinde⸗ 
rung etwaniger e Nong Hheit Sorge getragen iſt. Wie 
verlautet, werden die Notabem nach dem Schluſſe des jetzigen 
Reichstages, welcher vorläufig auf den 20. März anberaumt iſt, 
in Kopenhagen zuſammentreten, und ſouen angehalten werden, 
in der möglichſt kürzeſten Friſt ihre Arbelt zu beendlgen. 
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Dmg und Werlag von Graf, Barth u. Gomp. 


Oeſterreich. 

N. B. Wien, 8. März. [Tagesbericht.] Geſtern früh 
um halb 7 Uhr ließ der Kaiſer Allarm ſchlagen, um die 
Ueberzeugung zu gewinnen, binnen welcher Zeit die Garniſon be⸗ 
waffnet verſammelt ſein würde. Der Kaiſer ſelbſt erſchien um 
halb 7 Uhr ohne alle Begleitung auf dem Verſammlungsorte, 
um ſich perſönlich von der Zeit des Eintreffens der einzelnen 
Truppengattungen zu überzeugen. Binnen 20 Minuten ſtanden 
12000 Mann ſchlagfertig da. Der Kaiſer gab als Beweis feiner 
Zufriedenheit, vom Feldwebel abwärts eine dreitägige Gratislöh⸗ 
nung. — Se. Durchlaucht der Hr. Feldmarſchall Fürſt Win⸗ 
diſchgräͤtz iſt geſtern von Prag hier angekommen. — Die Ver⸗ 
zögerung der Ankunft des neuen preußiſchen Geſandten, Grafen 
Arnim, ſteht mit der Ernennung des Nachfolgers des Herrn 
v. Prokeſch in Verbindung. — Das Gerücht, daß in näch⸗ 
ſter Zeit Durchmärſche öſtetreichiſcher Truppen durch Dresden 
zu erwarten ſeien, kann dahin berichtigt werden, daß man aller⸗ 
dings der bald zu erfolgenden Zurückziehung eines Theiles der 
jetzt in Holſtein und Lauenburg befindlichen öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen entgegenſieht, und daß in dieſem Falle die Etappenſtraße für 
die rückkehrenden Oeſterreicher über Dresden verlegt werden dürfte. 
— So viel man vernimmt, beabſichtigt das öſterreichi⸗ 
ſche Kabinet ſich eine Etappenſtraße nach Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein frei zu halten. In einer Verſammlung der 
katholiſchen Biſchöfe ſoll beſchloſſen worden ſein, am Throne 
des Kaiſers die flehentliche Bitte niederzulegen, daß nicht nur 
die in Haft gehaltenen katholiſchen Geiſtlichen, welche unwillkür⸗ 
lich in den Strudel der Bewegung mit fortgeriſſen wurden, ſon⸗ 
dern alle politiſchen Verbrecher, welche noch im Ker⸗ 
ker weilen, amneſtirt werden mögen. — Bei der an 
114 Offizieren neuerlich erfolgten Amneſtie wird auch Fol⸗ 
gendes erzählt: Als dem Kaifer nach feinem Befehl eine Lifte 
der in Kategorien eingetheilten abgeurtheilten Offiziere vorgelegt 
wurde, ſtrich der Monarch die Namen der darin zur Begnadi⸗ 
gung vorgeſchlagenen Offiziere der ungariſchen adeligen 

arde eigenhändig mit dem Bemerken durch: „Es mögen 
wohl viele dieſer unglücklichen Offiziere durch den Drang ber da⸗ 
maligen Zeiten und traurigen Umſtände veranlaßt worden ſein, 
ſich in den Strudel der Revolution zu werfen und die Waffen 
gegen ihren Herrn zu ergreifen. Allein die ungariſchen Gardi⸗ 

en waren nie in dieſer Lage. Sie haben den Eid, ihren König 
in ſeiner Burg bis zum letzten Blutstropfen zu vertheidigen, 
gröblich verletzt und doppelten Verrath begangen.“ Nach dem 
Einzug der ungariſchen Deputirten mit Koſſuth an der Spitze, 
im Mai 1848, verließen nämlich dieſe Edelleute nach und nach 
einzeln den Hof und ſchloſſen ſich der Inſurrektion an. — Die 
bewaffnete Macht des Fürſtenthums Serbien wird um zehn 
Bataillone verftärkt und Grenzregimenter gebildet, wie ſolche 
in der öſterreichiſchen Militärgrenze beſtehen. 


Großbritannien 
(*) London, 6. März. [Das neu rekonſtituirte 
Kabinet] verſammelt ſich täglich, um ſich Über die Modifika: 
tionen zu verſtändigen, durch welche es die Annahme der vorge⸗ 
ſchlagenen Maßregeln bei dem Unterhauſe durchzuſetzen hofft. 
Ich habe bereits gemeldet, welche wichtige Veränderungen an 


der antipapiſtiſchen Bill vorgenommen werden. Auch das Bud⸗ 


get iſt der Gegenſtand langer und mühſamer Berathungen im 
Schoße des Miniſteriums. 

Die neue Steuer, welche das Gouvernement auf die Häufer 
zu legen gedenkt, wird als ſo unbillig betrachtet, daß ſie wahr⸗ 
ſcheinlich ganz wird zurückgezogen werden müſſen. Einige rathen 
dem Schaskanzler, dt Fenſterſteuer abzuſchaffen und auch die 
neue Steuer auf die Häuſer nicht einzubringen. Allein dies 
würde 750,000 Pf. abſorbiren und den Schatzkanzler nöthigen, 
ſein Projekt mit der Amortiſation der Staatsſchuld aufzugeben. 

Die Land⸗Partei, welche bei der Motion Disraelis das Gou⸗ 
vernement beinahe geſchlagen hat, ſcheint entſchloſſen, die Feind⸗ 
ſeligkeiten wieder zu eröffnen, trotzdem ſie ſelbſt kein Gouverne⸗ 
ment zu Stande bringen konnte. Sie erwartet mit Ungeduld 
die Einbringung des neuen Budgets. Wenn das Gouvernement 
die Aufhebung der Fenſterſteuer nachgiebt, woraus den Pächtern 
faſt gar kein Vortheil erwächſt, ſo wird Disraeli behaupten, 
daß die ländlichen Intereſſen weit eher ein Recht auf die Er⸗ 
leichterung der Abgaben haben, als die Städte, deren Wohlſtand 
fo ſehr geruͤhmt wird. Disraeli bereitet eine Motion in dieſem 
Sinne vor. 

Das Gouvernement, obgleich es nur durch eine Art Toleranz 
exiſtirt. ſcheint jedoch keinesweges geneigt, um Gnade zu bitten. 
Der Muth Lord Ruſſells iſt unbeugſam, die Oppoſition zu⸗ 
ſammengeſetzt aus den heterogenſten Elementen, wird ſich gerade 
nicht nachſichtig gegen das Kabinet zeigen, und ſo ſtehen denn 
lange und ſtürmiſche Debatten zu erwarten. 

Gut unterrichtete Perſonen behaupten, daß nach dem ſtattge⸗ 
habten Interregnum das Whig⸗Kabinet ſich nicht mehr für ver⸗ 


pflichtet halten wird, nach einer neuen Niederlage zurückzutreten. 


Es wird zur Oppoſition ſagen: Ihr ſeid in der Lage, um uns 
zu ſchlagen, aber Ihr habt bewieſen, daß Ihr nicht im Stande 
ſeid uns zu erſetzen, und da doch Einer regieren muß, ſo haben 
wir die Wahl nicht mehr, Ihre Majeftät und das Land ohne 
Gouvernement zu laſſen. 

Dieſes Raiſonnement wird genügen, um das Whig⸗Kabinet 
von jeder Anklage freizufprechen, aber es wird immerhin ein 
demüthigendes Schauſpiel für das Land fein, ein ſtets geſchla⸗ 
genes und doch in der Gewalt verbleibendes Gouvernement zu 

aben. : 

Hoffentlich wird ſich das Parlament dieſe nationale Kränkung 
in Gegenwart der zahlreichen Ausländer erſparen, für die in 
dieſem Augenblicke ſo große Vorbereitungen gemacht werden. 
Im entgegengeſetzten Falle würden ſene Fremden keine günſtige 
Idee von dem konſtitutionellen Regimente Englands mit ſich 
fortnehmen. 

Das einzig konſtitutionelle Mittel bei der gegenwärtigen Stel⸗ 
lung der Parteien wäre eine Parlaments-Auflöſung. 
Allein alle Politiker von Bedeutung, welche zu der Königin be⸗ 
rufen wurden, erklärten ſich gegen jetzt vorzunehmende General⸗ 
wahlen. Das Haupthinderniß hierbei iſt ohne Zweifel, daß eine 
Parlaments⸗Auflöſung der Induſttie⸗Ausſtellung einen großen 
Schaden zufügen würde, und die Königin nimmt ein zu großes 
Intereſſe an dieſem großartigen Unternehmn. 

Wird die, Auflöfung bis nach der Aufſtellung verſchoben, fo 
ſinden die Generalwahlen im Herbſte ſtatt, und das neue Par⸗ 
lament verſammelt ſich alsdann wahrſcheinlich im November 
wieder. 5 
Die Kommiſſarien der verſchledenſten Länder find bereits hier 
eingetroffen; fie haben von den in dem Ausſtellungs⸗Palais für 
die Produkte ihrer Nationen beſtimmten Räume Beſitz genom⸗ 
men, und die Kollis langen an. Mehr als 4000 Eintrittskar⸗ 
ten für die ganze Dauer der Ausſtellung ſind bereits zu dem 
Preiſe von 3 Guineen verkauft. 2 

Die kühnen Luftreiſenden, der Herzog von Braun: 

ſchweig und Hr. Green, find zwei Stunden nach dem Auf 
ſteigen durch eine Wendung des Windes genöthigt worden, ſich 
in Graveſend, del der Mündung der Themſe niederzulaſſen. 
Bei günſtigem Winde will der Herzog ſeine Luftreiſe von 
Neuem antreten. 3 


Fraukreich. 5 
> Paris, 6. März. [Tagesbericht.] Der „Courler 
Frangais / veröffentlicht heute folgende Miniſterliſte: Leon Faucher, 
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Inneres; Fo uld, oder Ducos, Finanzen; Schramm, Krieg, 
Ferdinand Barrot, öffentlicher Unterricht, oder Auswärtiges; 
Magne, Öffentliche Arbeiten; Roper, Juſtiz; Daru, Hans 
del; Ch. Dupin, oder Ducot, Marine. 

Dieſe Kombination ſcheint übereilt. Man ſpricht allerdings 
fortwährend von der Bildung eines definitiven Kabinets; allein 
was man erfährt, bewegt ſich doch immer in einem und demſel⸗ 
ben Kreiſe. Der Präfident möchte gern zu den HH. Baroche, 
Rouher und Fould zurückkehren, und dieſen dann auch Hrn. 
Odilon Barrot beigeſellen. Allein Letzterer nimmt Anſtand, 
ſich mit Miniſtern zu alliiren, die zwei Mißtrauensvota von der 
Majorität des Parlaments erhalten haben. Die Folge hiervon 
iſt, daß der Präſident das proviſoriſche Kabinet beibehält. 

Die Kommiſſion zur Prüfung des Budgets iſt vollſtändig ge⸗ 
wählt; es ſind heute mehre Mitglieder der Linken zugelaſſen 
worden. 

Die Organe der legitimiſtiſchen und der orleaniſtiſchen Partei 
wechſeln fortwährend die heftigſten Artikel in Betreff der Fuſion, 
uud bedeuten ſich gegenſeitig, daß über dieſe Annäherung kein 
Verſtändniß mehr möglich ſei. 

Aus Rom wird von einem Zwieſpalt geſchrieben, der zwiſchen 
einem Theile des dortigen diplomatiſchen Korps und der fran⸗ 
zöſiſchen Geſandtſchaft wegen der Wohnung des Papſtes 
entſtanden iſt. Seitdem die Franzoſen die Engelsburg beſetzt 
halten, haben mehre Kardinäle und Diplomaten den Papſt zu 
bewegen geſucht, den Vatican zu verlaſſen, der unter die Dro⸗ 
hung der franzöſiſchen Kanonen geſtellt iſt. Der Papſt, aufge⸗ 
fordert von dem franzöſiſchen Geſandten, widerſtand bis jetzt und 
hatte überhaupt keine Luſt, nach dem Quirinal zurückzukehren, 
das während der Belagerung der Stadt theilweiſe als Lazareth 
benutzt worden iſt. Die Schritte des diplomatiſchen Korps ſind 
aber nun drängender geworden, die Remontrancen der franzöſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft peremptoriſcher, und der Papſt weiß nicht, 


wem er folgen ſoll. 
Schweiz 

Baſel, 3. März. [Verſchiedenes.] Das Feſt der drei⸗ 
jährigen Unabhängigkeit Neuenburgs (Revolution vom 
1. März 1848) wurde in allen Theilen jenes Kantons mit mehr 
oder minder aufrichtiger Theilnahme begangen, am rauſchendſten 
in den Bergen, trotzdem ein ungeheurer Schneefall und eine für 
dieſe Jahreszeit noch nicht erlebte Kälte (in Chauxdefonds er⸗ 
froren in der Nacht vom 1. d. M. mehrere Menſchen im Freien) 
die freie Natur nicht eben einladend machte. — Die Petition 
gegen Fortſchaffung des letzten Flüchtlingsreſtes zirkulirt in 


allen wälſchen Kantonen. Es ſcheint aber, daß der Bundesrath 


nicht davon abgehen werde, um in der zweiten Streitfrage (Neuen⸗ 
burg) deſto feſter auftreten zu können. — Broſi von Bündten 
iſt als eidgenöſſiſcher (Epurations⸗?) Kommiſſär nach Teſſin ge 
reiſt. Die meiſten dortigen Flüchtlinge ſind aber ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit ins Piemonteſiſche gegangen, wo auf Englands 
Rath die öſterreichiſche Forderung mit dem Bemerken abgewieſen 
wurde, daß man geborne Italiener nicht als Flüchtlinge, ſon⸗ 
dern nur als Mitbürger betrachten könne. (FIckf. J.) 
Omaniſches Reich. 

O. C. Serajewo, 27. Februar. Die in der Kralna bes 
gennene Infurrektion ſcheint auch dort ihr Ende nehmen zu 
ſollen. Die Abtheilungen der Inſurgenten ſind, neueſten Nach⸗ 
richten zufolge, bis Wraczar⸗Vakup auf der einen, bis Pridor 
oder Banjaluka auf der andern Seite vorgedrungen. Was die 
Kraina in Kurzem von den ebenſo energiſchen, als umſichtigen 
Maßregeln Omer Paſcha's zu gewärtigen hat, iſt vorherzuſehen. 
Dem Kampfe zum Grunde lag die grenzenloſe Habſucht der 


Ariſtokratie, die Rebellion war für den Feudalismus, die Unter⸗ 
drückung. Die Chriſten erwarten von der Einführung wohlwol⸗ 


lender Reformen Erleichterung ihrer furchtbar gedrückten Lage. — 
Nirgends, in keiner Provinz der europäiſchen Türkei wird der 
chriſtliche Glaube mehr verfolgt, als in Bosnien. Während 
die Raja's in Rumelien überall ihre Gotteshäuſer bauen und 
ihren Gottesdienſt frei ausüben können, während ſelbſt in Ana⸗ 
tolien das Kreuz z. B. bei Begräbniſſen öffentlich herumgetra⸗ 
gen wird, und der Geiſtliche in ſeinem Kirchengewande öffent⸗ 
lich auftreten darf, iſt daran in Bosnien gar nicht zu denken, 
Der Druck gegen die Chriſten iſt enorm. Es iſt daher widerſin⸗ 
nig, wenn man der Bewegung panſlaviſtiſche Gelüſte unterſchiebt. 
Kavas Paſcha, Ibrahim, Ali Kedic, die Paſcha's von Moſtar, 
Tuzla und Zwornik, wären wirklich traurige Koriphäen des Sla⸗ 
venthums! g 


* + * 

Provinzial - Beitung. 

* Görlitz, 8. März. [Schreiben des Kardinal: 
Fürſtbiſchofs von Breslau.] Wenn ich nicht irre, habe 
ich Ihnen bereits im vorigen Jahre zu ſeiner Zeit den durch 
die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung in Uebereinkunft mit 
dem Magiſtrate gefaßten Beſchluß: der hierſelbſt für die katholi⸗ 
ſche Gemeinde im Bau begriffenen Kirche ein Glockengeläute 
zu überweiſen, mitgetheilt. In der geftrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde ein hierauf bezügliches Schreiben Sr. Emi⸗ 
nenz des Kardinal⸗Fürſtbiſchofs von Breslau vorgeleſen, welches 
an den Magiſtrat ergangen, und deſſen Wortlaut folgen⸗ 


d iſt: 
„Durch den Herrn Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und 


Medizinal⸗Angelegenheiten iſt mir unterm 12. d. M. die hoch⸗ 
erfreuliche Mittheilung geworden, daß die geehrte Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung von Görlitz in der Konferenz vom 22. No⸗ 
vember v. J. ihren katholiſchen Mitbürgern „aus freiem An: 
triebe einen Beweis ihrer chriſtlichen Naͤchſtenliebe“ durch die 


Beſchaffung der Glocken für die im Bau begriffene katholiſche 5 


Kirche darbringen wolle. 

Es gereicht meinem Herzen zur troſtreichſten Beruhigung, 
der geehrten Stadtverordneten⸗Verſammlung für die⸗ 
ſen edlen Beſchluß hierdurch meinen lebhafteſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. - N 

Ich kann meinen Diözeſanen in Görlitz nur Glück wünſchen, 


Fremden Lifte von Zettlitz Hötel. 

Gutsbeſ. Oertzen aus Br Lieut. Si 
mons aus Neiffe. Lieut. v. Stranz aus Mi⸗ 
litſch. Sek. Fiſcher aus Berlin. arine · Kar 
pitän Michoski aus London. Gräfin v. Har⸗ 
rach aus Dresden. Marine ⸗Kapitän Allder 
aus Trieſt. Hof, und Kabinets⸗Kourier Wolff Krakau - 
aus Wien. Kaufm. Raſecki aus Trachenberg. bahn 4 39%, 


Kaufm. Birn aus New⸗York. Wirthſch.⸗Inſp. AR 


r., 
elederſch 


einem Gemeinweſen anzugehören, deſſen Vorſteher von ſolch edler 
Geſinnung beſeelt werden. f 

Ein ſo beiſpielvolles Wirken kann nicht ohne glückliche Er⸗ 
folge bleiben. So oft die neue Kirche mit harmoniſcher Stimme 
zu des Menſchen heiligftem Geſchäfte rufen wird, muß ein dank⸗ 
bares Gefühl für Alle, deren treue Beihülfe den Mitgliedern 
dieſer Kirche des Lebens beſte Segnungen vermittelt hat, Herz 
und Geiſt zu jenen höheren Harmonien ſtimmen, welche 
durch den Slockenruf bedeutungsvoll vorgebildet werden. — 
Mögen die Segnungen dieſer Harmonie fort und fort die Stadt 
Görlitz und ihre Bewohner beglücken. 

Breslau, den 25. Februar 1851, 

Kardinal und Fürſtbiſchof 
(gez) Melchior. 


An 
Einen wenigen Magiſtrat 
n 


Görlitz. 5 


— — 4 — 
Waldenburg, 8. März. Uungläck.] Am 4. b. M. Nach⸗ 
mittags ſtürzte der invalide Küraſſier⸗Unteroffizier Reiß zu Ober⸗ 


Salzbtunn in den ſog. Salzbach und fand durch eine abſolut 


tödtliche Verletzung des Rückenmarks in der Nähe des Kopfes 
augenblicklich ſeinen Tod. Der herbeigerufene Medico⸗Chirurgus 
Richter fand die Anſtellung von Wiederbelebungs⸗Verſuchen un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden für ganz nutz⸗ und zwecklos. — Am 27, 
v. Mts. wurde auf dem zu Ober⸗Waldendurg gehörigen ſogen. 
Butterberge ein gänzlich unbekannter männlicher Leichnam in dem 
Alter von circa 30 Jahren, an einem Baume hängend, aufge⸗ 
funden. Derſelbe muß ſchon längere Zeit dort gehangen haben, 
da Geſicht und Hände von Thieren nicht unbedeutend angefreſ⸗ 
fen waren. Etwas Näheres hat ſich Über den Erhängten nicht 
ermitteln laſſen. (Geb.⸗Bl.) 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 8. März.) Vorgeſtern wurden in Potsdam die dies ⸗ 
jäpeigen Soireen Sr. k. H. des Prinzen Friedrich Karl durch 
ein Maskenfeſt beſchloſſen, zu welchem S. k. Hoheit ſämmtliche Di- 
ſtzier⸗Corps der Garniſon befohlen hatten. Unter den verſchiedenartig · 
ſten Charaktermasken, unter denen auch „Tante Voß“ die „Neue Preu- 
ßiſche“, die „Wehrzeitung“ ꝛc. ihre Vertreter fanden, bemerkte man ein 
Orcheſter, aus Dilettanten beſtehend, die in den bunteſten Koſtümen, 
wovon beſonders das des Dirigenten ſich . ekanntere hei⸗ 
tere Muſikpiecen mit höchſter . es und vollem Beifalle der An ⸗ 
weſenden exekutirten. Eine kom ſche Scene aus den „Fliegenden Blät⸗ 
tern“, bei welcher S. k. H. mitwirkten, ſowie das bekannte pas des 
deux aus Robert und Bertram vermehrten die allgemeine Heiterkelt. 
Bei dem Souper hatte der Major v. Geyer des Garde⸗Huſaren⸗Re⸗ 
giments die Ehre, unter donnerndem Juruf der Geſellſchaft den Toaſt 
auf Seine Majeftät den König und das königliche Haus auszubringen. 
Der Redner knüpfte in Verſen, die ſedoch Ihrem Berichterſtatter nicht 
zugänglich geworden, an das Gefecht bei Wieſenthal an, wo bekannt ⸗ 
lich der Prinz Friedrich Karl den Beweis geliefert, daß die Erbtugend 
der Hohenzollern „Zeldenſinn“ — auch HShe als r be 
u Theil geworden. Nach dem Souper fanden auf einem eſonders 
bis eingerichteten Theater noch einige Aufführungen ftatt; neben 
manchem Scherzhaften und Komiſchen auch eine Scene zwiſchen einem 
entlaſſenen Landwehrmann und Trainſoldaten, die ein kleines patrioti« 
ſches Lied der Geſellſchaft vortrugen. (N. Pr. Z.) 
Die noch aus dem Jahre 1848 her übelberüchtigten „Katzenmu⸗ 
ſiten“ ſcheinen wieder in Mode kommen zu wollen, denn vor einigen 
Tagen hat man dem Polizei⸗Kommiſſarius v. Uechteritz zu Moabit 
eine ſolche gebracht. Die zahlreichen Theilnehmer beſtanden aus Arbei ⸗ 
tern und Handwerkern, die in Moabit wohnen. ie Polizeibehörde 
hat bereits mehrere der nächtlichen Muſikanten in Verhaft genommen, 
damit gegen ſie die Anklage nach § 1 des Tumultgeſetzes vom 17. Aug. 
1835 erhoben werden ſoll. 
Einige Bordelle erſter Klaſſe, nach dem bekannten Polizei · 
Reglement eingerichtet, ſollen ſeit einigen Tagen gleichfalls eröffnet ſein, 
und glaubt man dieſe tra: . ten. auf eine 
angemeſſene Weiſe regeln zu können, obſchon gl . 
Seite wieder jene religiöfen Bedenken, welche die Aufhebung dieſer Ihr. 
ftalten herbeigeführt und deren Wiederzulaſſung fo, lange verhindert ha⸗ 
ben, in einer Art geltend gemacht werden ſollen, daß eine nochmalige 
Wiederaufhebung nicht außer den Grenzen der . u liegen 
ſcheint. 


Mogan en Sitzung der hieſigen königl. Akademie der gemeinnüt 
Wiſſenſchaſten 1 ſehr anzlehenben Vortrag gehalten. Da bei der 
Einladung zu dieſen Sitzungen jedesmal bekannt gemacht wird, wer 
den Vortrag hält, fo, hatte natürlich dieſer berühmte Name die Mit- 
glieder der Akademie in .at 4 7 zuſammengerufen. Nicht nur 
ſämmtliche hieſige Mitglieder hatten ſich eingefunden, ſondern auch die 
von Weimar und Gotha waren herbeigekommen, ſo daß ſich eine 
außergewöhnlich große Verſammlung dane hatte. Herr v. Radowitz 
ſprach in einem freien Vortrag, welchen er nur durch ein Norizblatt 
unterſtützte, über die Geſchichte der celtiſchen Vol en een in 
er die bisherigen Forſchungen über dieſen Gegenstand 


Europa, indem 

in ihren Reſulkalen zuſammenſaßte, und dann vorzüglich auf die Dar⸗ 
ſtellung des celtiſchen Alterthum in England überging, bei welcher er 
um Theil aus eigener Anſchauung ſprechen konnte. Er ging dabei 
ſelbſt auf betaillirte Nachweiſungen aus den Religtonganſichten dieſer 
Volker, ſo wie aus ihrer Literatur, namentlich der poetiſchen, ein. An 


n Schluß ſeines ſehr inhaltsreichen, klar geordneten und fließenden 
Vortrages knüpfte ſich noch ein langes gemeinſames Geſpräch der Ver⸗ 
ammlung, in welchem Herr v. R. über den Gegenſtand noch viele 
höchſt intereſſante und belehrende Mittheilungen machte, 


i 2 (Magdeb. 9 

— Am 29. Januar ging die Stadt Rangdon ganz 3 
auf, a” dadurch ſehr erklärlich wird, daß die Häuſer faſt fämmtlich 
aus a a find. 2000 Häufer brannten nieder. 
je eiten in die Länge, und eine englifche 

Aale auf Dem ala erg 1 

Shine aul dem Fluſſe ergriff. Die übrigen Schiffe retteten ſich nur 
dadurch, —— fie eiligft nach dem entgegengefegten fie ſegelten. Das 
Zollbaus, in welchem ein großer Pulvervorrath ſich befand, flog in 
die Luft und verbreitete Tod und Vernichtung in die ganze e der 
ſchaft. Eine Menge Menſchen haben bei dieſer Kataſtröphe ihr Leben 
verloren, und Tauſende find ihrer Habe beraubt. Das Unglück entftand 
daher, daß ein Eingeborner, der aus Neugierde an das Ufer eilte, um 
ein eben angekommenes Schiff zu beſchauen, einen Topf mit Oel auf 
dem Feuer ließ. In wenigen Minuten ſtand denn das ganze Haus in 
Flammen, und der ſtarke Oſtwind trieb die Flammen dann über die 


ganze Stadt hin. ö 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Erfurt, 5. März) General o. Radowig hat beute in der 


2 f 
eile in die 
ammenmeer aus, was felbft einige 


— — — — U— 
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tanſſchen 
CC. Berlin, 8. März. Seitens der königl. gropbigitg“ N 
Regierung iſt von dem blesfeiti en Gender a für 
das engliſche Parlament eine Überſicht der jähr ſchnittspreiſe 


des Weizens ſowohl für eine jede der 8 Pro des preuß. Staats, 


als auch für die ganze preuß. Mona 
850, und eine eben ſolche Ueberſicht für 


1 ganzen Staat vom Jahre 
1828 ab erbeten worden. N 


— 


Börfenberichte. | 


Berlin, 3. März. Bei geringem Geſchäft ſtellten ſich die meiften Courſe etwas niedriger, 
doch ſchloß es im Ganzen wieder feſter. 
Eiſenbahn Aktien. 
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